
Baupreis Allgäu 2023
Architekturforum Allgäu kürt Projekte, die einen Gewinn für die Baukultur in der Region darstellen

Das Architekturforum All-
gäu verlieh am vergange-
nen Donnerstag zum fünf-
ten Mal den Bau-
preis Allgäu. Im Rahmen
der öffentlichen Preis-
verleihung im Parkthea-
ter Kempten wurden von
den insgesamt 90 einge-
reichten nachhaltigen und
qualitätsvollen Projekten
aus den Bereichen Städte-,
Wohnungs-, Gewerbebau,
öffentliche Bauten, land-
wirtschaftliche Gebäude,
Ingenieurbauwerke, Platz-,
Garten- und Landschafts-
gestaltungen sowie Innen-
architektur fünf mit Aner-
kennungen und fünf mit
(gleichrangigen) Preisen
ausgezeichnet.
SABINE STODAL

Kempten/Allgäu – Die Projekte,
die aus dem gesamten Allgäu
stammten, durften weder vor
Beginn des Jahres 2018 fertig-
gestellt noch bereits zu einem
früheren Zeitpunkt beimBaup-
reis Allgäu eingereicht worden
sein. JurymitgliedKatharinaMat-
zig schilderte,worauf es bei der
Bewertung ankam: die sensible
Fügung in die Umgebung, die
funktionale Sinnhaftigkeit, die
ästhetische Überzeugungskraft
und den zukunftsweisenden
CharakterderBauwerke. „Ohne
einenverantwortungsbewussten
Umgang mit Ressourcen – sei-
en es Flächen oder graue Ener-
gie – und ohne Rücksicht auf
die soziale Nachhaltigkeit, die
Wirkung, die ein Projekt in der
Nachbarschaftentfaltet,entsteht
nunmalkeineBaukultur“,sodie
Architektin und Journalistin.

„Wie wird
weniger genug“

FranzG. Schröck,Geschäftsfüh-
rerdesArchitekturforumAllgäu,
mahnte in seiner Einführungs-
rede, dieweltweiteMaximedes
ständigen„höher,schneller,wei-
ter“werde an ihreGrenzen sto-
ßen. „Vor allem angesichts der
realenKlimakatastrophescheint
es dringend geboten, gegenzu-
steuern–undzwarunmittelbar
jetztundvonjedempersönlich.“
Dabei sei eswichtig, „denFokus
aufdie eigeneRegionzu lenken
undmit funktionierendenWert-
schöpfungsketten nachhaltig
und suffizient zu wirtschaften,
ganz im Sinne des gebotenen
Mottos: `Wie wird weniger ge-
nug´“. Als zentrale Aspekte bei
derBaukultur führteeran: „Das
WeiterbauenanAltbausubstanz
und gewachsenen Ortsstruktu-

ren,kurzum:dieWertschätzung
desvorhandenenKontextes.Die
Stärkung des öffentlichen Rau-
mes für menschliche Begeg-
nung. Ein verantwortungsvol-
ler Umgang mit Baumateriali-
enundRessourcen.Die– früher
selbstverständliche – Berück-
sichtigung klimatischer Bedin-
gungen.Der sorgsameUmgang
mit dem Boden und die Beach-
tungder gegebenenTopografie
sowie die Sorge um unsere Na-
tur-undLandschaftsräumesamt
Verbesserungder Biodiversität,
umdemdramatisch fortschrei-
tendenArtensterbenentgegen-
zuwirken.“Die90eingereichten
Projektehätten indiesenPunk-
tenein „bei denbisherigenBau-
preisen noch nie erreichtes ho-
hesNiveau“gezeigtundwürden
„hoffentlich Vorbildwirkung
entfalten“, lobte Schröck.
Kemptens 2. Bürgermeister

Klaus Knoll betonte in seiner
Rede, Architekten und Bauher-
ren trügen eine große Verant-
wortung gegenüber der Gesell-
schaft, „weil ihre Bauten für
Jahrzehnte das Wohlbefinden
und die Lebensqualität aller
Menschen in Städten und Ge-
meinden beeinflussen. Es ist
daher von entscheidender Be-
deutung, dass wir uns mit Ar-
chitektur auseinandersetzen,
uns darüber informieren und
diskutieren, wie wir unsere ge-
bauteUmgebunggestaltenund
verbessern können.“
Herbert Singer, Geschäftsfüh-

rer der Sozialbau, der als Ver-
treter aller Förderer und Unter-
stützer des Architekturforums
sprach, dankte den Mitglie-
derndesArchitekturforums für
mehr als 20 Jahre engagierten,
erfolgreichenArbeitens. „Ohne
Sie wäre das Allgäu heute um
viele hervorragend gestaltete
Objekte und manch wichtigen
DiskursüberBaukultur ärmer.“
Auf seine Frage: „Was sollte ger-
ne noch besser werden?“ liefer-
te er sogleich die Antwort: „Un-
sereGewerbeansiedlungensind

bestenfalls imAugenwinkel, oft
nurbei schnellemVorbeifahren
aufderUmgehungsstraße,zuer-
tragen.“ Um dem sogenannten
„Donut-Effekt“derDörfer (Leer-
stände in den Ortsmitten und
zu hoher Flächenverbrauch
am Ortsrand) entgegenzuwir-

ken, seien „kreative und ein-
schneidende Veränderungen
bis ins Planungs-, ins Baurecht,
vielleicht sogar ins Eigentums-
rechtzudiskutieren.“Auchsollte
das „optischeWie“ der Energie-
wende mit „wasserkopfartigen
LagerhallenmitübergroßenDä-
chern, industrieartigen Biogas-
anlagen oft in schönster unver-
bauter Landschaft“ sowie „die
bedingungsloseAnbringungvon
Balkonkraftwerken“hinterfragt
werdendürfen.„BeiallerRichtig-
keitderEnergiewende“solledie-
se„baulich, technisch, räumlich
so gestaltet werden, dass auch
unsere landschaftliche und ge-
bauteUmweltweitersehenswert
und damit lebenswert ist“, for-
derte er. In Richtung des Archi-
tekturforums bat Singer: „Blei-
ben Sie mir bitte der sensible
Seismograph und das dynami-
scheSchwungradfürBaukultur,
für gute Architektur, für Land-
schaftsgestaltung,damitunsere
lebenswerte Umwelt im Allgäu
und gerne darüber hinaus wei-
ter verbessert wird.“
Vor der eigentlichen Preisver-

leihungwurdendie28Projekte,
die es indieEndrundegeschafft

hatten, in Bildern gezeigt, dar-
unter der Stadtpark Kempten,
derRathausneubauinOy-Mittel-
berg, ein Stadel in der Adelegg,
dasHolzhochhaus„Wohnenam
Weiher“ inKempten,dasNordic
ZentrumOberstdorf, dasAlpen-
stadt-MuseumSonthofen,einBa-

de-Pavillon,dasMountainSpring
Spa inBalderschwang,mehrere
privateWohnhäuseru.v.m..Eine
siebenköpfige Jury hatte diese
aus der Fülle der Bewerbungen
inmehrerenDurchgängenund
teilweiseVor-Ort-Besuchenher-
ausgefiltert.
Anerkennungen erhielten

die Projekte:
•König-Ludwig-BrückeinKemp-
ten
• Kita St. Raphael in Primiswei-
ler, Wangen
•BesucherzentrumvonRapun-
zel in Legau
•Wohn-undAtelierhausinKauf-
beuren
•Wählvermittlungsstelle inBad
Hindelang
Als Preisträger wurden ge-

kürt:
• Die ehemalige Spinnerei/We-
berei in Kempten; Bauherr: So-
zialbau, Architekten Büro Hag-
spiel,Stachel,Uhlig („einVorbild
fürdienachhaltigeUmnutzung
ehemaliger Industriebauten.“)
•DieKitaGoldhoferinMemmin-
gen; Bauherr: Alois Goldhofer
Stiftung; heilergeiger Architek-
ten und Stadtplaner („CO2-Ein-
sparungen im Bezug auf graue

Energie“, „spielerische Verbin-
dung von alten und neuen Ma-
terialien sowie von Vergangen-
heit und Gegenwart“)
• Haus Roth in Görisried , Bau-
herr: privat; Architekt: Hafner
Bau GmbH („wertvolle graue
Energie des ehmaligen Bauern-
hofs gerettet, äußerst reizvoller
MixausAltundNeu, faszinieren-
der, facettenreicher Bau voller
Überraschungen“)
• Schulzentrum Waltenhofen;
Bauherr: Gemeinde Waltenho-
fen; f64 Architekten und Stadt-
planer („Schulkomplex sollte
abgerissen werden.“ Stattdes-
sen „vorbildlicher Umbau und
Generalsanierung“)
• Erweiterung Werk II, Elobau
umLeutkirch; Bauherr: Elobau;
f64 Architekten und Stadtpla-
ner („ausgezeichnetes Vorge-
hen im Bestand nicht nur in
architektonisch zeitgemäßer
und regional verwurzelterWei-
se, sondern auch hinsichtlich
Plus-Energie-StandardundNach-
haltigkeit.“)

Alle FinalistenundPreisträger
sindineinerWanderausstellung
zu sehen, zunächst ab sofort für
vierWochenalsBauzaun-Banner
am Reglerhaus im Kemptener
Altstadtparkt.DienächstenSta-
tionenundTerminewerdenun-
ter www.architekturforum-allgaeu.
de bekannt gegeben.

Die ehemalige Spinnerei und Weberei: Außenansicht. Fotos: Sozialbau Wohnraum in der ehemaligen Spinnerei und Weberei.

Gerhard Pahl, 1. Vorsitzender Architekturforum, und 2. Bürger-
meister Klaus Knoll überreichten die Urkunden. Foto: Stodal

6 17. Mai 2023 Allgäu

Verkaufsoffener
Feiertag

am Do.18.05.23 in Kempten

13:00 bis
17:00 Uhr
geöffnet.
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